
Orden un Kirche 1n der Krıse

Alfred Delp, der Februar 1945 VO den Natıonalsozialisten ermordet wurde,
hat 1n seinen Gefängnisschriften mıiıt eıner verblüffenden Weıtsıiıcht über die Krıse
der katholischen Kırche un der Orden 1n Deutschland nachgedacht. Er ordert
„ehrlıche Nüchternheit“ 1n der Feststellung, „dafß die Kırche heute nıcht den
tührenden Mächten un! Kräften der Menschheit gehöft“; un da{ß „dıe christliche
IdeeOrden und Kirche in der Krise  Alfred Delp, der am 2. Februar 1945 von den Nationalsozialisten ermordet wurde,  hat in seinen Gefängnisschriften mit einer verblüffenden Weitsicht über die Krise  der katholischen Kirche und der Orden in Deutschland nachgedacht. Er fordert  „ehrliche Nüchternheit“ in der Feststellung, „daß die Kirche heute nicht zu den  führenden Mächten und Kräften der Menschheit gehört“, und daß „die christliche  Idee ... keine der führenden und gestaltenden Ideen“ ist. Für die Zukunft der Kir-  che mißt er den Orden eine große Bedeutung zu. An den Jesuitenorden gerichtet  sagt er: „Der Orden muß wieder ein Grund schöpferischer Quellen werden. Ich  hoffe sehr, daß Karl Rahner theologisch das schafft.“  Karl Rahner hat mit seinem leidenschaftlichen Eintreten für das Charismatische  ın der Kirche, für das freie Wirken des Geistes auch außerhalb ihrer institutionellen  und hierarchischen Verfaßtheit nicht nur substantielle Beiträge für eine neue Or-  denstheologie geleistet, sondern die Kirche insgesamt in einer neuen Weise ge-  sprächsfähig mit der modernen Gesellschaft gemacht. Rahner nahm schon 1972 rea-  listisch vorweg, daß die Kirche in Deutschland zu einer kleinen Herde werden wird,  doch um so entschiedener warnte er vor einer Sekten- und Gettomentalität: Je klei-  ner die Herde wird, um so offener muß sie nach außen sein.  In der Krise der Orden spiegelt sich die Krise der Kirche. Von den alarmierend  niedrigen Eintrittszahlen aus gesehen ist nüchtern festzustellen, daß viele Orden in  Mitteleuropa in einer Existenzkrise stecken und zumindest in der derzeitigen Form  ın absehbarer Zeit wohl verschwinden werden. Doch aktuell sind sie immer noch  ein wichtiger Faktor in der katholischen Kirche in Deutschland: 2003 standen von  3497 Ordensmitgliedern mit Priesterweihe 2279 im Dienst eines Bistums. Gemes-  sen an den 14244 Diözesanpriestern in Deutschland sind dies rund 15 Prozent.  Dazu kommen 27736 Ordensfrauen in tätigen und kontemplativen Gemeinschaf-  ten, von denen trotz Überalterung immer noch mehrere tausend in diözesanen Ein-  richtungen arbeiten.  Die Priesterorden sind in der Regel „exemt“, d.h. sie unterstehen als „Gemein-  schaften päpstlichen Rechtes“ nicht der Jurisdiktion der Bischöfe. Daraus ergibt  sich eine notwendige, aber auch fruchtbare Spannung zwischen Orden und Kirche.  In der finanziellen Ausstattung der Orden gibt es eine Gerechtigkeitslücke: Vielen  ist nicht bekannt, daß sie keinen direkten Anteil an den Erträgen der Kirchensteuer  haben. Dies betrifft iın besonderem Maß die Hochschulen der Orden. Immerhin  konnte etwa für die Hochschule für Philosophie in München eine Unterstützung  durch den Verband der Diözesen Deutschlands erreicht werden. Im Zug der kirch-  lichen Sparmaßnahmen zeigt sich in den Bistümern verbreitet die Tendenz, beste-  6 Stimmen 223, 2  8keine der führenden un gestaltenden Ideen“ 1STt. Fuür die Zukunft der Kır-
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Die Priesterorden sınd in der Regel sexemt:. S1E unterstehen als „Gemeın-
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hende Vertrage mı1t Ordensgemeinschaften kündıgen. So siınd 7A06 Beispiel diıe
FEinkünfte der deutschen Provınz der Jesuiten 1m Jahr 27004 aufgrund solcher Kun-
digungen run:! 500000 1150 zurückgegangen.

Nur scheinbar weıt entternt VO Deutschland 1St der Fall der theologischen Fa-
kultät der Jesuıten der Zentralamerikanıischen Universıität ın San Salvador. Weil
dem dortigen Erzbischof Fernando Saenz Lacalle die befreiungstheologische Linıe
der Fakultät nıcht paßst, verweigerte dıe VO  z seınen Vorgangern (Jscar Romero
un! Arturo Rıvera I1)amas problemlos geleistete Emptehlung e1ines Unterstut-
ZUungs 3.1’1U'3.g5 A1ll das bischöfliche Hıltswerk Adveninat der katholischen Kirche
Deutschlands. Advennat War auch nıcht bereıt, die Unterschrift e1ines anderen Bı-
schofs der salvyadorianıschen Kirche akzeptieren. Mıt welchem Recht werden
hıer Spendengelder deutscher Katholiken Aaus kirchenpolitischen Gründen verwel-
gert, zumal Bischöte anderer Lhözesen ıhre Semi1inarısten ZU Studium die Zen-
tralamerikanısche Uniiversıität schicken?

Dıie Krise 7zwischen Orden un einıgen Diöozesen spiegeln beispielhaft dıe Jüng-
sten organge Uln die Karl Rahner Akademıe 1n öln /Zuerst mundlıch un dann
schrittlich wurde den Verantwortlichen 1mM Oktober 2004 mitgeteılt, da{fß mı1t Ende
2005 1mM Zug des Spargrograrnms „Züukunft heute“ alle Zuschüsse des Bıstums ın
ohe VO 470 06 Uuro gestrichen würden. Damıt 1st dıe Exıstenz der Akademie 1n
rage gestellt. In ber /Z00; FA 'Teıl Kardınal Joachım eısner gerichteten Y1e-
ten un mMIt mehr als 27500 Unterschritten hat sıch inzwischen eine breıite Unterstut-
ZUNg ür die Fortführung der Akademıe tormıiert. Thomas Bremer, der Dekan der
Katholisch-Theologischen Fakultät der Universıität Münster, annte dıe Akademıe
„eIn missionarısches Zeichen ın eıner e1ıt der relig1ösen Umbrüche un Krisen“
Die Streichung aller Zuschüsse erwecke den Eiındruck, „dıe hıer praktızıerte orm
der kritischen Rechenschaft über den Glauben se1 der Bistumsleitung UNCT-

wünscht“. IDiesen Eindruck verstärkte 1ne Außerung des Leıters der Hauptabtei-
lung Bıldung un: Medien Erwın Müller-Ruckwitt, in eıner kirchlichen Bıldungs-
einrichtung se1 der Begriff „akademische Freiheit tehl Platz“ Immerhıiın hat
Kardinal Meısner inzwischen erklärt, da{ß prinzıpiell keıne Finwände 1ne
Fortführung der Arbeıt der Akademıie 1ın verkleinertem Umftang habe

uch A4US anderen Diözesen 1st hören, da{fß nıcht wenı1ge gzut funktionierende
pastorale Einriıchtungen, die über die Ränder der Kırche hinaus wırken, 1n Getahr
stehen, den Eınsparungen FAUR Opfter tallen. Wıe geht dies IIN mMI1t dem
VOINl den deutschen Bischöten geforderten „miss1onarıschen Aufbruch“ der Kırche
1n Deutschland? Konnte 7ANRG Überprüfung dieser Mafß$nahmen nıcht eıne Art (Im-
budsstelle eingerichtet werden, der auch dıe Orden beteilıgt sind? Nıcht dıe de-
ensıve Verteidigung des traditionellen Bestandes, sondern iıne offensive Strategıe
für dıie Gewıinnung Christen AaUuUS eiınem „unchristlichen Mılıeu“ 1St das Gebot
der Stunde für die Kirche. Gerade die Orden können dabel eıne innovatıve un PIrOÖ-
duktive Funktion übernehmen. Martın Maıer
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